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FIBL-UMFRAGE: Gesellschaft soll für Biopflanzenzüchtung aufkommen

Resistente Körnerleguminosen gesucht
lem auf Körnerleguminosen,

Kohlgemüse, Ölsaaten, sonsti-
ges Gemüse, Mais und Obst zu-
trifft. Von den Befragten werden
Resistenzen gegenüber Krank-
heiten und Schädlingen, Klima-
anpassungsfähigkeit und Er-
tragsstabilität, Nachbaufähig-
keit des Saatguts, Geschmack
und Nährwert als die bedeu-
tendsten Merkmale für die zu-
künftige Züchtung angesehen.

Keine Molekulargenetik
Im Bereich der Züchtungs-

techniken und -methoden

spricht sich die grosse Mehrheit
für eine Beschränkung auf tra-
ditionelle bzw. klassische Me-
thoden der Züchtung aus. Ein
gutes Drittel der Befragten
stimmt dem Einsatz von mole-
kularbiologischen Methoden
zu, allerdings nur unter der Vor-
aussetzung, dass sie positiv im
Hinblick auf die Prinzipien des
Biolandbaus beurteilt wurden.
Lediglich ein Viertel der Befrag-
ten stimmt zu, sämtliche verfüg-
baren Züchtungstechniken und
Methoden, die nicht unter das

Gentechnikrecht fallen, in der
Züchtung von Sorten zu erlau-
ben, die im Biolandbau benutzt
werden können.

Mehrheit für Marker
Einen besonderen Aspekt

stellen diagnostische Verfahren
wie die markergestützte Selek-
tion dar, die nicht in den Zucht-
gang eingehen und die Erb-
substanz nicht verändern, son-
dern als analytisches Hilfsmittel
lediglich die Züchtungsarbeit
unterstützen. Da sie auf mole-

Biobauern sind auf robuste Körnerleguminosen - im Bild
Ackerbohnen - angewiesen. (Bild: sum)

Die Biopflanzenzüchtung
soll vom Staat finanziert
werden und resistente Sor-
ten hervorbringen. Das ist
das Fazit einer Umfrage.
SUSANNE MEIER

Das Forschungsinstitut für bio-
logischen Landbau (FiBL) hat
in Deutschland, Österreich und
der Schweiz eine Studie zum
Bedarf in der biologischen
Pflanzenzüchtung durchge-
führt. Ziel war es, die Bedürf-
nisse des Biosektor_s zu erheben,
um daraus eine Priorisierung
von Züchtungszielen und neue
Projekte abzuleiten. Nun liegen
die Ergebnisse der internet-
basierten Umfrage vor. Knapp
die Hälfte der Befragten aus
Praxis und Forschung stammte
aus der Schweiz.

Bedarf bei Ölsaaten
Auf die Frage, für welche Kul-

turarten derzeit nicht ausrei-
chend biologische Pflanzen-
züchtung stattfindet, gaben die
Teilnehmer an, dass dies vor al-
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kularbiologischen Methoden
beruhen, sollten die Teilnehmer
angeben, ob diese rein diagnos-
tischen Verfahren ihrer Mei-
nung nach in der biologischen
Pflanzenzüchtung eingesetzt
werden dürfen oder nicht. Mit
61 Prozent sprach sich die
Mehrheit dafür aus, derartige
diagnostische Verfahren auch
im Biobereich einzusetzen. Le-
diglich ein Viertel sprach sich
dagegen aus, während 13 Pro-
zent der Teilnehmer keine Mei-
nung dazu hatten.

Die Frage, welche charakte-
ristischen Aspekte für die öko-
logische Pflanzenzüchtung be-
sonders wichtig sind, wurde von
der Mehrheit mit « Ganzheit-
lichkeit» beantwortet. Damit
wird deutlich, dass sich die öko-
logische Pflanzenzüchtung
nicht auf einzelne Sortenmerk-
male, technische Aspekte oder
Ähnliches konzentrieren, son-
dern möglichst alle relevanten
Aspekte berücksichtigen soll.

Staat soll zahlen
Weiter wurden die Teilneh-

mer gefragt, wie eine ökologi-
sche Pflanzenzüchtung finan-
ziert werden kann bzw. wer sich
an der Finanzierung beteiligen
sollte. Die weit überwiegende
Mehrheit sieht eine Finanzie-
rungsverpflichtung beim Staat,
ganz in dem Sinn, dass die Ge-
sellschaft für eine als gesell-
schaftliche Aufgabe angesehene
Pflanzenzüchtung zahlen soll.
Interessant ist jedoch auch die
Angabe, die Wertschöpfungs-
kette und nicht nur der Land-
wirt als primärer Saatgutver-
wender solle sich an der Finan-
zierung der ökologischen Pflan-
zenzüchtung beteiligen.


